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Historien
Als Kaiser Heinrich IV. seinen schweren
Gang nach Canossa antreten mußte, nahm
er die Kaiserin und eine Auslese von Edel-
frauen mit, die er in Martinach in Ochsenhäute

einwickeln und von getreuen
Troßknechten über den Großen St. Bernhard bringen

ließ. Nach überstandener Abfahrt taute
das im Gebirge eingefrorene Lächeln in den
mit Scharlachdamast ausgeschlagenen Hallen
gastfreundlicher Palazzi auf. Und sogleich
begann die deutsche Anmut den Widerstand
von Canossa auszuhöhlen, was wohl der
Grund gewesen sein mag, warum der Kaiser
die Hofdamen derart aufs Eis geschickt hat
im Jänner anno 1077.

Das französische Witzblatt <Le Canard en-
chaine> sah sich einmal zu folgenden
Korrekturen der Geschichte veranlaßt:
«Schweizer (oder Helvetier): wilder gallischer

Stamm. Volk von unverbesserlichen
Kriegern, welches die friedlichste Gegend
der Welt bewohnt. In den Geschichtsbüchern
steht: <Die Franzosen, unter Gaston de Foix,
schlugen die Kaiserlichen bei Ravenna. Die
Engländer, geführt von Marlborough, schlugen

die Franzosen bei Malplaquet.) Das sind
lauter Schwindeleien. In Wirklichkeit waren
es gut besoldete Schweizer aus dem Kanton
Wallis, welche sich mit nicht weniger gut
bezahlten Schweizern aus dem Kanton Uri
oder Appenzell herumschlugen.»

*
Als Gasthof-Propaganda wird von einem
Wirt am Simplon eine Zinntasse gezeigt, aus
der Napoleon Bonaparte bei seiner angeblichen

Reise über diesen Paß Milch getrunken
habe. In Wirklichkeit hat Napoleon den

Simplon nie gesehen, obwohl er die Straße
im Frondienst hat bauen lassen. Touristen
und Reporter aber glauben die Geschichte
von der Zinntasse, wie sie an den grüngepolsterten

Fauteuil glauben im Hotel du Dejeuner
de Napoleon Ier in Bourg-St-Pierre am

Großen St. Bernhard, wo Napoleon demgemäß

gefrühstückt haben dürfte, ehe er auf
einem zahmen Maulesel über den Berg
geritten ist. Dabei soll dieser historische Lehnsessel

zu wiederholten Malen an Engländer
verkauft worden sein, weil sie eine besondere

Vorliebe haben für alles, was an den
großen Korsen erinnert, den sie nach Sankt
Helena verbannt haben, als sie sich vor ihm
fürchteten wie die Mäuse vor der Katze und
um ihre eigenen Sessel bangten.

*
Bis 1851 gab es im Wallis keine Kantonssteuern.

Für das Wenige, was die Regierung

und so wurde ich
Schönheitskönigin

^ so Uberlegen schreibt nur (HERMES

bisher für das Volk getan, reichten Salz und
Sold fremder Fürsten. Die neue Zeit brachte
Aufgaben und verlangte Mittel. Zwanghaft
erließ der Große Rat 1851 ein Gesetz zur
Einführung der Einkommens- und
Vermögenssteuer, das im konservativen Oberwallis
fast einstimmig verworfen, im liberalen
Unterwallis dagegen fast einstimmig angenommen

wurde. Als das Gesetz in Kraft treten
sollte, zeigten sich im Oberwallis (Symptome
der Ununterwürfigkeit). Man verlangte, daß
der Staat an Lehrern und Offizieren spare
und weigerte sich, die (Abgaben-Rodel)
aufzustellen. Um den Widerstand zu brechen,
wurden Kommissäre ausgeschickt, denen sich
schließlich alle fügten bis an die Gemeinden
Eischoll, Unterbäch und Bürchen. Obschon
von den andern im Stich gelassen, wollten
sie sich mit Waffengewalt der Steuern
erwehren. Da beschloß der Staatsrat das
Aufgebot der steuerfreundlichen Welschwalliser,
um die widerspenstigen Gemeinden des

Deutschwallis zu besetzen. Sieben Jäger- und
Füsilier-Kompagnien wurden mobilisiert und
eine Abteilung Artillerie mit zwei Kanonen
« pour battre en breche les rochers de Tour-
tig et de Wandflue ». Während zwei
Kompagnien als Reserve und Schutz des Staatsrates

in Sitten blieben, marschierten die
andern am 15. August das Rhonetal hinauf
nach Turtmann, wo sie meutern wollten,
weil der Spatz zäh und das Brot knapp waren.

Nach einem letzten unnützen Appell an
die drei Gemeinden, sich zu unterwerfen,
marschierten die Soldaten nach Eischoll, wo
sie statt mit Pulver und Blei mit Wein und
Käse empfangen wurden. Am folgenden Tage
krochen auch die Unterbächner und Bürch-
ner zu Kreuze, lobten das Steuergesetz an
und zahlten ihren Teil der Besetzungskosten.
Damit war ein Exempel statuiert und der
Steuerfeldzug siegreich vollendet. Niemals
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